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Umgerechnet auf 100 ha sollen 1960 92,5 Rinder, davon 55,9 Kühe, gehalten 
werden.

Unser Kreis ist in der Hauptsache ein Industriekreis. Davon zeugen die Max­
hütte, die Erz- und Schiefergruben u. a. wichtige Industriezweige. Trotzdem ist 
die Landwirtschaft im Gesamtvolumen der Produktion nicht zu übersehen. Die 
durchschnittliche Wirtschaftsgröße liegt bei uns bei vier ha, und das auf Höhen bis 
zu 700 m. Trotz dieser erschwerten Verhältnisse haben die Bauern erkannt, wo ihre 
Zukunft liegt, und sich zu LPG zusammengeschlossen.

Das haben sie getan, da ihnen die Arbeiterklasse stets zur Seite stand und um 
die Vertiefung des Bündnisses kämpfte. Aber, Genossen, es war nicht immer so. 
Es gab eine Zeit, in der dieser Umwandlungsprozeß zum Stehen kam und es den 
Anschein hatte, daß die erzielten Erfolge abgebaut werden, weil einzelne Bauern 
— und nicht nur Bauern, sondern auch Funktionäre — der Meinung waren, daß 
es unter den Verhältnissen des Thüringer Waldes besonders schwere Bedingungen 
gibt und der Sozialismus dort keine rechte Grundlage hat. Wir haben uns mit 
diesen Meinungen auseinandergesetzt. Wir haben keine anderen Bedingungen. Wir 
haben auch nicht irgendwelche Besonderheiten. Die Hauptsache ist, daß wir in den 
Köpfen der Menschen Klarheit über den Weg schaffen, den wir in der Landwirt­
schaft zu gehen haben. Daran hat die Arbeiterklasse einen großen Anteil, und 
heute kann so etwas nicht wieder Vorkommen, weil die Kumpel und die Genossen 
in den Industriebetrieben erkannt haben, welche Aufgaben sie bei der Umgestaltung 
der Landwirtschaft haben. Das ist um so höher einzuschätzen, da besonders durch 
die Nähe der Grenze, vom Gegner versucht wird, die genossenschaftliche Be­
wegung zu hemmen. Aus diesem Grunde hat auch die Partei im vergangenen Jahr 
den Beschluß gefaßt, in allen Dörfern Grundorganisationen zu schaffen. Das schaff­
ten wir 1957 in 14 Gemeinden und heute haben wir nur noch zwei Gemeinden, in 
denen es keine Grundorganisation gibt. Wir haben in 15 Genossenschaften keine 
Parteiorganisation, und das ist nicht gut, beweisen doch gerade diese Genossen­
schaften, in denen wir Parteiorganisationen haben, daß sie die besten sind. Das sind 
diejenigen LPG, die täglich und stündlich die Überlegenheit über die einzelbäuer­
lichen Betriebe beweisen, weil die Genossenschaften um die Erfüllung der Partei­
beschlüsse kämpfen.

Da wir noch nicht überall Parteiorganisationen haben, finden zwischen den LPG 
und den Patenbetrieben Beratungen statt. Dadurch werden einmal die Paten­
betriebe verpflichtet, ihren Genossenschaften jede Hilfe zu gewähren und zum 
anderen wird das Bündnis der Arbeiterklasse mit den Bauern weiter gefestigt. 
Die Kumpel sprechen mit den Bauern und sorgen dafür, daß die Frage des Bünd­
nisses immer wieder unterstrichen wird. Heute sagen Genossen des VEB Rotstern 
und der Hütte, daß sie in i h r e  Genossenschaften gehen. Sie sprechen von i h r e n  
Bauern und i h r e r  LPG. Notwendig ist es, diese Hilfe und Unterstützung den LPG 
regelmäßig und ständig zu geben. Damit auch alle Bauern den Weg zu höheren 
Erträgen und zur Genossenschaft finden, bilden wir Parteibrigaden, die für 
längere Zeit in den Dörfern arbeiten. Sie haben die Aufgabe, die politische Arbeit 
der Grundorganisation und der gesamten Gemeinde zu verbessern und sich für 
die Erfüllung der Parteibeschlüsse voll und ganz einzusetzen. Das Wichtigste in 
dieser Brigadearbeit ist, daß die Genossen aus der Industrie dabei die Partei in 
Kampfstimmung bringen, daß sie die Kampfkraft der Partei erhöhen und die 
Grundorganisation befähigen, die führende Rolle innerhalb der Gemeinde zu ver­
wirklichen.


